
DIE:LAZARISTENKIRCHE

Seit dem Farbenheros Makart ward kein bildender Künstler in Wien mit solch

triumphalen Ehren zu Grabe getragen als Dombaumeister Baron Friedrich Schmidt,

der Schöpfer des Neuen Wiener Rathauses. „Aufrichtige Trauer um den Heimgegan-

genen erfüllte die ganze Stadt”, schrieb zur fünfzigsten Wiederkehr seines Todestages

eine Kunstzeitschrift, „der große stattliche Mann mit dem eindrucksvollen Kopf und dem

wallenden weißen : Sühnhaus auf dem
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Profanbauten: Das Ei das schöne Neue

Akademische Gym- B Rathaus, wie es da-
esiiet  Andhzotläs Abb. 97. Dombaumeister Friedrich Schmidt mals noch allge-

mein hieß, gebaut, eines der eindrucksvollsten, stolzesten Bauwerke dieser großartig-

sten Prachtstraße des 19. Jahrhunderts auf der ganzen Erde“.

Den Stephansdomgerettet? Zumindest den Turm. Bei der Beschießung der

Stadt durch die Franzosen 1809 ward er empfindlich beschädigt. Hofarchitekt Aman re-

staurierte ihn. Allein die „Ausbesserungen“ hielten nicht stand. Der Turm zeigte eine

„erhebliche Abweichung von der Senkrechten". Zwei Jahrzehnte später lösten sich

Steine vom sich krümmenden Turmhelm. Eine Überprüfungskommission ordnete die Ab-

tragung der Turmspitze in der Höhe von 60 Fuß an. Zum Wiederaufbau verwendete man

ein Eisengerippe in Kranzform, das Hofbaurat Sprenger beigestellt hatte. Allein wie-

derum nach zwanzig Jahren, so berichtet Hans Tietzes Standardwerk, „ergaben sich be-

deutende Schäden an struktiven und dekorativen Teilen des Turmes.“ Wieder regnete

es Steinbrocken und Blöcke, so daß ein Schutzgerüst angebracht werden mußte, das die

 

269


